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Karlsruher Zeitung .

Dienstag , 22 . Dezember .

Expedition : Karl -FriedrichS -Straße Nr . 1^, woselbst auch die Anreigen in Empfang genommen werden .
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s - * Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 2V Pfennige . Briefe und Gelder frei .

Am 1 . Januar beginnt ein neues Abonnement auf die

„Karlsruher Zeitung " . Wir gestatten uns , zu demselben
alle Diejenigen ergebenst einzuladen , denen daran gelegen
ist , ein Blatt zu erhalten , welches vor Allem auf die
strengste Zuverlässigkeit seiner Mittheilungen und
auf eine sachliche Behandlung aller Tagessragen
das größte Gewicht legt . Wie bisher , so wird die „ Karls¬
ruher Zeitung " auch in Zukunft bestrebt sein , diese Zu¬
verlässigkeit der Berichterstattung durch die sorgfältigste
Auswahl in dem vorliegenden Material und durch Korre¬
spondenzen gutunterrichteter Mitarbeiter zu wahren . Was
die Raschheit der Berichterstattung betrifft , so glauben
« ir darauf Hinweisen zu dürfen , daß die „Karlsruher
Zeitung " einen ausgedehnten Depeschendienst hat .

Ueber alle Vorkommnisse im Lande , die ein all¬
gemeineres Interesse in Anspruch nehmen , wird die

„Karlsruher Zeitung " durch zahlreiche Korrespondenten -
gewissenhaft und rasch informirt . Die Vertheilung der !
letztere« ist eine solche , daß alle Landestheile gleichmäßig ,
Berücksichtigung finden , l

Mit Rücksicht auf die Tagung der Badische « >
Gtändekammern ist darauf hinzuweisen , daß kein l
anderes badisches Blatt über die Verhandlungen beider j
Kammern mit der gleichen erschöpfenden Ausführlichkeit !
berichtet wie die „Karlsruher Zeitung " . !

Den landwirthschastlichen Angelegenheiten hat !
die „ Karlsruher Zeitung " von jeher besondere Aufmerk - j
samkeit zugewendet und wird dies auch in Zukunft thun , j

Die Pflege eines guten Feuilletons bildet für die

„Karlsruher Zeitung " den Gegenstand besonderer Sorg¬
falt und kommt in der Wahl spannender Erzählungen
und anregender Aufsätze zum Ausdruck . Das Bestreben
der „ Karlsruher Zeitung " in dieser Richtung geht nament¬
lich dahin , eine gediegene und lautere Familienlektüre ,
unter Bevorzugung deutscher Schriftsteller , zu bieten .

Der Abonnementspreis der „ Karlsruher Zeitung "

beträgt für das Vierteljahr 3 Mark 50 Pfg . , bei Bezug
durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung
einschließlich der Zustellungsgebühr 3 Mark 65 Pfg .

Die auswärtigen Abonnenten dieses Blattes wollen be¬
achten , daß die Postanstalten eine Nichterneuerung des
Abonnements als Abbestellung ansehen , wogegen bei den
hiesige« Abonnenten eine Nichtabbestellung als Wunsch
«ach der Fortdauer des Bezuges angesehen wird .

Nichtamtlicher Theil .
Karlsruhe , den 21 . Dezember .

Es gilt als unzweifelhaft , daß schon in allernächster
Zeit ein Mitglied der deutschliberalen Partei in das Mi -
msterium Taaffe eintreten wird ; nur über Lie Persönlich¬
keit dieses neuen Kabinetsmitgliedes , das als Minister ohne
Portefeuille an der Regierung theilnehmen wird , gehen
die Angaben der Wiener Blätter noch auseinander . Allem
Anscheine nach ist es auch lediglich die Personenfrage ,
welche den Eintritt der Veränderung im Ministerium
Taaffe bis jetzt verzögert hat ; denn die grundsätzliche

Uebereinstimmung zwischen dem Ministerpräsidenten Grafen
Taaffe und den deutschliberalen Abgeordneten v . Plener
und Chlumecky ist nach allen vorliegenden Meldungen in
den wiederholten Konferenzen dieser drei Staatsmänner
bereits erzielt worden . Alle österreichischen Blätter be¬

gegnen sich in der Auffassung , daß der Eintritt eines
Deutschliberalen in das Kabinet Taaffe ein Ereigniß für
das politische Leben Oesterreichs sei . DaS Wiener „ Frem¬
denblatt " sagt : „In einer Form , die vielleicht Manchem
der ganzen Bedeutung der Sache nicht ganz konform er¬
scheinen könnte , vollzieht sich ein für unsere inneren Ver¬
hältnisse bedeutungsvolles Ereigniß . Nachdem der lange
Kampf der Linken gegen das Kabinet Taaffe infolge der
bekannten Entwicklung der Dinge einem Waffenstillstände
gewichen war , stehen wir jetzt vor der Besiegelung des
Friedensschlusses , über dessen Inhalt und Zweck zu dieser
Stunde vollkommene Klarheit herrscht . Graf Taaffe so¬
wohl als die Linke legen damit ein Zeugniß ihrer fried¬
lichen und wirklich konservativen Gesinnung ab . Selten
war ein Bund so ausschließlich von Rücksichten für das
innere Gedeihen und die ruhige Entwicklung des Staates
eingegeben , wie die gegenseitige Annäherung des Mini¬
steriums und der mächtigsten Partei de» Hauses . Aus
keiner der bisherigen Entschließungen der Linken tritt
auch ihr Streben , jeden Sonderzweck dem Staatsinteresse
unterzuordnen , so klar hervor , wie aus ihrer Bereit¬
willigkeit , einen Vertrauensmann in das Kabinet Taaffe
zu entsenden . Auch wird sie gegen die stets wiederkehrende
Anschuldigung , sie lechze nach der Herrschaft , durch diese
Willenskundgebung am sichersten geschützt. Denn der
Vertrauensmann der Linken tritt ohne Portefeuille in
das Ministerium . Der Partei fällt nicht die Macht
über irgend ein Reffort zu. Sie bekommt keinen Zweig
der Administration mit seinen tausendfachen Interessen
und seinen zahllosen Machtbefugnissen in ihre Hand . Ihr
Vertrauensmann wird blos Sitz und Stimme im Kabinet
haben , und demnach eine ausschließlich politische Kompe¬
tenz . Er wird darüber zu wachen haben , daß die Re¬
gierung in ihrer Politik dem Standpunkte und der
Stellung der deutschen Linken ebenso gerecht werde
wie jenem der anderen Gruppen , und demnach die
Gefolgschaft der Linken nicht in Widerspruch mit
ihren Grundsätzen bringe . Das Kabinet Taaffe wird
durch die neue Ergänzung kein parlamentarisches
werden im Sinne der Vorherrschaft einer Partei oder
einer konstanten, festgefügten Majorität . Aber es wird
der treue Ausdruck des Hauses sein , wenn der Reprä¬
sentant der deutschen Linken in seiner Mitte erschienen
sein wird . Endlich steht Graf Taaffe nach vielen Kämpfen ,
deren Heftigkeit nicht immer gerechtfertigt war , an der
Lösung der Aufgabe , alle konservativen , alle staatserhal¬
tenden Kräfte zu gemeinsamer Theilnahme an der Regie¬
rung zu verbinden , fest überzeugt , damit auch die ent¬
sprechenden Parteien in jenen Bahnen zu erhalten , welche
deren Kooperation für die Gesammtheit und eine ge¬
sicherte und geregelte Arbeit der drei Gruppen ermög¬
lichen. Welche Entwicklung die Zukunft nehmen wird ,
wie sich die Verhältnisse auf dieser Grundlage weiter ge¬

stalten , das kann in diesem Augenblicke schwer voraus¬
gesagt werden . Begrüßen wir vor Allem die Frucht des
Augenblickes , und diese besteht zweifellos in der Sicher¬
heit der parlamentarischen Friedensarbeit . Die „ Presse "
bemerkt zu der Berufung eines Mitglieds der vereinig¬
ten deutschen Linken in das Kabinet , daß bei dem vom
Grafen Taaffe immer befolgten Grundgedanken , eine
parteimäßige Ausgestaltung des Kabinets zu vermeiden ,
selbstverständlich kein ausgesprochener Parteiführer in 'S
Auge gefaßt worden sei . Beim Wiederzusammentritt
werde das Abgeordnetenhaus hoffentlich die Bildung einer
Mehrheit aus den drei großen gemäßigten Gruppen des
Hauses als Thatsache vorfinden . Die „ Deutsche Zei¬
tung " sagt , die Herstellung einer politischen Organisation
zwischen der Regierung und den Deutschliberalen zur
Bildung einer Mehrheit bedeute nichts weniger als ein
Parteiregiment der deutschen Linken. Ein gleiches erklärt
die „Neue Freie Presse " mit dem Hinzufügen , daß die
Regierung ihre Selbständigkeit noch stärker hervorkehren
müsse . Sehr wenig erbaut von dieser Annäherung zwi¬
schen der Regierung und den Deutschliberalen sind be¬
greiflicher Weise die Czechen und die Prager „Politik "

höhnt die Jungczechen , daß sie nach neunmonatlicher
Thätigkeit im Reichsrathe kein anderes Ergebniß erzielt
haben , als die Berufung eines deutschen Ministers . Daran
ist jedenfalls so viel wahr , daß das Auftreten der jung -
czechischen Herren Vaschaty und Gregr im österreichischen
Abgeordnetenhause die lang geplante Berufung eines
Deutschliberalen zum Minister beschleunigt hat .

SrutMllsnd .
* Berlin , 20 . Dez . Seine Majestät der Kaiser empfing

gestern den General v . Heuduck. Zur Tafel sahen die
Kaiserlichen Majestäten Seine Hoheit den Herzog Ernst
Günther zu Schleswig -Holstein , Oberstlieutenant v . Knese¬
beck und andere hochgestellte Personen als Gäste bei sich .
Abends wohnte Seine Majestät in der Kaserne des Garde -
Füsilierregiments einem Herrenabend des Osfiziercorps
bei. Heute Vormittag besuchten die Kaiserlichen Maje¬
stäten die Friedenskirche .

— Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Max von
Baden hat sich zur Feier des Weihnachtsfeste « von hier
auf etwa 14 Tage nach Karlsruhe begeben.

— Major v . Wißmann befindet sich, wie der „Post "
aus Kairo berichtet wird , auf dem Wege der Besserung
und es ist begründete Hoffnung vorhanden , daß bei ihm
die alte Spannkraft des Geistes und Körpers bald wieder -
kchren wird . Damit dürfte auch die Frage der Fort¬
führung des Dampferunternehmens in einem befriedigenden
Sinne gelöst werden . Denn Major v . Wißmann hofft ,
bis zu der Zeit wieder vollkommen hergestellt zu sein,
in welcher der Transport des Dampfers möglich ist, was
wegen der großen Regenzeit nicht vor Juni der Fall ist.

— In Bayreuth ist gestern das amtlich ermittelte
Resultat der Ersatzwahl im 2 . Oberfränkischen Reichs¬
tagswahlkreise bekannt gemacht worden . Abgegeben wurden
insgesammt 13 784 Stimmen , von denselben erhielten
vr . Caffelmann , Rechtsanwalt in Bayreuth (nat . - lib .),

Unsere Stärke und die jetzige Situation .

Einer der hervorragendsten Offiziere der deutschen Armee ,

General der Infanterie v . Leszczynski . welcher zu Anfang

dieses Jahre » als kommandirendcr General des S . Armeecorps

seinen Abschied nahm . bat an di - . Deutsche Revue " auf deren

Ersuchen die folgende Schilderung „unserer Stärke und der

jetzigen Situation " gerichtet , welche im Januar -Heft der genannten

Zeitschrift erscheint . Wenngleich die Niederschrift des Generals ,

der bekanntlich seinerzeit der Organisator der badischen Truppen

gewesen , tatsächlich neue Momente nicht darbietet , so wird doch

sein sachkundiges Urtheil sicherlich in weiten Kreisen von In¬

teresse sein . DaS Schreiben lautet in seinem wesentlichsten Inhalt :

Unsere Stärke ist sehr einfach geschildert . sie liegt einmal in

der völlig gleichen Ausbildung uuddaher Tüchtig¬

keit der FriedenSarmee , dann im Osfiziercorps

uud endlich in dem gebildeten Bürgertb um . Die völlig

gleichmäßige Ausbildung aller Armeecorps des Deutschen Reiches

ist durch und durch real , denn das Grundprinzip derselben ist

die Behandlung des Individuums . Die große Mühe bei der

Erziehung des einzelnen ManncS verwerthct sich nach der Ent¬

lassung aus dem Rehenden Heere bis in die Zeit der Landwehr .

Was der Soldat i « Dienst gelernt , Disziplin und Fertigkeit

de « Waffendienstes , das fitzt so zu sagen fest . Man ordnet m

Frankreich und Rußland jetzt auch Manöver an , Uedungen , die

bei uns seit 50 Jahren in Gebrauch sind . Die Erziehung zur

Selbständigkeit der Führer ist hier rin Hauptzweck von ieher ge¬

wesen . Hier liegt der Grund jener frischen Initiative , die alle

Gefechte der letzten Kriege auSzeichnet . In Frankreich und Ruß¬

land beginnt man mit den Manövern , man schreibt sie aber dis

in das Kleinste vorher vor und erzielt so natürlich ganz andere

Resultate . . . . . . „
Unsere Stärke liegt sodann , m Osfiziercorps . das ich aller¬

dings mit voller Urberzeuguog als da » erste Osfiziercorps der

Welt hinstelle . Erlassen Sie eS mir . die Vorzüge desselben zu

schildern , eS ist auch nicht » öthig , denn alle Mächte sind darin
einig , daß wir hierin überlegen sind . Nur das Eine will ich
sagen : besser war daS Osfiziercorps noch niemals .

Ein dritter sehr wichtiger Faktor ist das deutsche gebildete
Bürgerthum . Dies Bürgerthum ist getragen von hohem natio¬
nalen Gefühl , von Berufstrcuc und Ehrgefühl , wie keine andere
Nation eS auch nur annähernd aufweisen kann . Wer 1870 mit
erlebt , der weiß , welchen Schwung dieser Geist in die Masse
brachte , mit welchem Jubel , mit welcher Zuversicht die Reserven
und Wehrleme zu den Regimentern gingen . Dies gebildete
Bürgerthum gibt nun der Armee eine große Zahl tüchtiger Offi¬
ziere und Unteroffiziere , Elemente , die in Frankreich spärlich , iu
Rußland so gut wie gar nicht vertreten sind . Diese miliärisch
ausgebildeten Männer gestatten aber die Neubildung der Truppen ,
sie geben Ersatz für die Verluste an Offizieren , erhalten uns also
die Armee schlagfähig .

Schließlich will ich denn doch noch ein Wort vom Vertrauen
sagen . Die Nation vertraut der Armee und die Armee der
Nation Sie sind beide unbedingt einig , und so ist mit mathe '

matischer Sicherheit zu sagen , daß ein Pulsschlag durch ganz
Deutschland schlägt , wenn wir angegriffen werden .

Blicken wir nun auf die anderen Mächte , also auf Ruß¬
land . Augenblicklich find wir den Russen in den Waffen über¬
legen , der jetzige Augenblick zum Kriege wäre überhaupt der
denkbar ungünstigste für dieses Land . Ich kann daher nicht
glauben , daß man au der Newa jetzt Krieg will . Die leitenden
Männer sind tüchtige Offiziere uud müssen die Dinge abwägen ,
wie sie liegen . Man führt nicht ungezwungen Krieg , wenn man
in der Neubewaffnung ist, und dies ist man bis 1894 , trotz aller
französischen Unterstützung . Eine Armee von einer bis zwei
Millionen Menschen läßt sich nicht in Feindesland ernähren ,
selbst im reiche» Frankreich wurden wir 1870,71 zum größten
Theil aus der Heimalb ernährt . Wie will Rußland dicS bei der
jetzige« Hungersnoth machen ? Schon die erste Versammlung
der Truppen würde binnen 8 - 14 Tagen zeZuständen führen ,

die erschütternd wirken müssen . Es treiben viele und recht hoch¬
gestellte Leute zum Kriege , « eil . wie sie sagen , » er glückliche odex
unglückliche Krieg mehr Freiheit bringen müsse . Es mag dies
wobl richtig sein , aber vorläufig und in absehbarer Zeit hat der
Czar daS Heft fest in der Hand , und die Versuche , daran z»
rütteln , möchten doch wenig Erfolg haben . Die öffentliche Mei¬
nung in Deutschland ist nun beunruhigt , weil Rußland fort uud
fort Truppen nach Westen vorschiebr. Gewiß ist dies unangenehm ,
doch ein Vorbote des Kriege » ist es nicht . Rußland will seink
Mobilmachung in eia ähnliches Tempo bringen , wie die deutsche
eS bereits seit längerer Zeit thatsächlich hat Man ist der Mei¬
nung , schneller fertig zu werden , wenn die Cadres schon i «
Westen stehen und nur die Ergänzungsmannschaften und Pferde
beim Eintritt der Mobilmachung die Eisenbahnen belasten . Diese
Ansicht bat gewiß ihre Berechtigung , sie ist sogar vortrefflich »
wenn die Mobilmachung in aller Ruhe erfolgt und wen «
die Ergänzungen in Ordnung abgeschickt werden . Treffen aber
diese beiden Wenns nicht zu . so ist die , anze Maßregel höchst
bedenklich . Die russischen Heißsporne reden nun viel von de «
Kavallerien , affen , die sie bei Ausbruch eines Krieges über die
Grenzen werfen wollen ; man denkt hierbei an die bedeutende «
Streiszüge im nordamerikauischen Kriege , vergißt aber , daß ma «
hier in ein Kulturland reiten will , wo Eisenbahnen und Tele¬
graphen find , wo der öffentliche Dienst auf daS beste organisirt
ist und wo Truppen in reichlicher Zahl iu Versammlung sind .
Ein Paar Grenzdörscr können wohl aussonragirt « erden , in das
Laad hinein können die Reitcrdivisionen aber nicht : versuchen sie
es , so wäre der Untergang uud die völlige Vernichtung unaus¬
bleiblich . Es find diese Drohungen nichts weiter als der Lärm
der revolutionären Partei , die seit Skobeleff 1880 ihren Brüder «
in Frankreich , den Döroulöde und Konsorten nachahmt .

Frankreich steht mit uns in den Waffen gleich , die
Organisation ist aber bei uns eine festere, die BerufSlreue ist bei
uns gleichmäßiger , und der persönliche Ehrgeiz geht iu de «
höheren und höchsten Stelle « bei uns nie über die Grenze »

»



7 391 Stimmen , vr . Aug . Papellier , König ! . Regierungs -
rath in Bayreuth (deutschfreis .), 4 338 Stimmen , Georg
Frank , Bildhauer in Nürnberg ( Soz . ) , 2043 Stimmen . Der
nationalliberale Bewerber ist somit gewählt . Ueber die
Bedeutung dieses Wahlergebnisses ist schon in der vor¬
letzten Nummer dss . Bltts . gesprochen worden .

rbejterreich-Nngarn .
Wien , 20 . Dez . Das österreichische Herrenhaus

hat Fürsorge getroffen , um die Berathung der Handels¬
verträge zu beschleunigen . In der gestrigen Sitzung be¬
antragte Fürst Schönburg , schon jetzt , damit keine Zeit
verloren werde , den Ausschuß zur Vorberathung der
Verträge zu wählen . Fürst Schönburg feierte in seiner
Begründung zu dem Anträge die hohe Bedeutung der
Verträge , welche den bisherigen Zollkampf beendigen und
eine Wohlthat für die Völker bilden würden , aber eine
große politische Tragweite besäßen und der richtige Weg
seien zur Kräftigung Europas gegenüber den anderen
Welttheilen . Der Antrag wurde angenommen . Im un¬
garischen Abgeordnetenhause dauert die Berathung der
Handelsverträge fort . — Wie vor einiger Zeit der spa¬
nische und der griechische Marineminister , so hat heute
Mittag auch der ungarische Landesvertheidigungsminister ,
Frhr . v . Fejervary , ein Duell mit einem Abgeordneten
gehabt . Dieses Duell war das Nachspiel zu einer Debatte
im ungarischen Abgeordnetenhause , bei welcher der be¬
kannte Abgeordnete Ugron von der äußersten Linken den
persönlichen Muth des Ministers in Zweifel zu ziehen j
wagte . In der Franz Josefs - Kaserne zu Pest kam heute
Mittag das Duell zwischen dem Minister und dem Ab - ;
geordneten Ugron zum Austrag . Nach zweimaligem j
resultatlosem Kugelwechsel folgte unmittelbar ein Duell
auf Säbel . Bei demselben trugen beide Duellanten Hieb¬
wunden an den Armen davon . Minister Frhr . v . Fejer¬
vary außerdem eine Rißwunde an der Ohrmuschel , so
daß die Sekundanten die Kampfunfähigkeit der Duellanten
feststellten und die Fortsetzung des Duells verhinderten .
Noch auf dem Kampfplatz fand eine Versöhnung der
Parteien statt .

Italien .
Rom , 20 . Dez . In der gestrigen Kammersitzung ist

die Generaldebatte über das Sperrgesetz beendigt
worden ; die Kammer hat sich nun mit der Berathung
der verschiedenen Tagesordnungen , die zu dem Gesetze
eingelanfen sind, zu beschäftigen . (Die Generaldebatte über
das sogenannte Sperrgesetz hat somit , da sie am Mitt¬
woch begann , drei Tage gedauert . Was den Inhalt dieses
Gesetzes betrifft , so wird man sich erinnern , daß durch
ein am 23 . November publizirtes königliches Dekret die
Zölle auf Bier , Zucker und Spirituosen und gleichzeitig
die Steuern für die Erzeugung dieser Artikel namhaft
erhöht worden sind . Die Vermehrung der Staatsein¬
nahmen , welche sich aus diesen am 30 . v . M . in Kraft
getretenen Erhöhungen ergeben soll, wird auf 17 Millionen
Lire veranschlagt . Es handelt sich nun darum , das könig¬
liche Dekret durch die Zustimmung der Kammer in ein
Gesetz zu verwandeln , d. h . die Indemnität der Kammer
für das Ministerium zu erhalten , welches die Verant¬
wortung für das Dekret auf sich genommen hat . Es sind
nicht weniger als 16 verschiedene Tagesordnungen bean¬
tragt worden .)

Frankreich .
Paris , 20 . Dez . In der französischen Handelswelt

sieht man mit einiger Spannung der morgen beginnen -
den Kammerverhandlung entgegen . Auf der Tagesord¬
nung der morgigen Sitzung steht das Gesetz über die
Neuordnung der Handelsbeziehungen . Telegraphisch
wurde schon berichtet , daß der bekannte Abgeordnete Löon
Say zu dem Gesetze den Antrag stellen will , die Regie¬
rung zu ermächtigen , die am 1 . Februar k. I . ablaufen¬
den Zollverträge einfach noch um 6 Monate zu verlän¬
gern . Say begründet diesen Antrag mit dem Hinweis

auf die Schwierigkeiten , denen das neue Wirthschafts -
system begegnen werde , und auf die Nothwendigkeit einer
Frist , während deren die Regierung die Lage studiren
könne, um durch vortheilhafte Verträge ein befriedigendes
Handelsverhältniß herbeizuführen . Das „Paris " findet
die Handelslage Frankreichs sehr ernst und verlangt , daß
die Kammer am Montag dieselbe gründlich erörtere , da¬
mit das Land die Wahrheit erfahre . Die jetzige Unge¬
wißheit könne nicht länger andauern . Die Regierung
allein sei im Stande , genau unterrichtet zu sein ; sie habe
den anderen Mächten den Puls fühlen müssen und kenne
die Klippen , welche den diesseitigen Eröffnungen drohe .
Das Parlament könne der Regierung unmöglich eine,
übrigens unnöthige Ermächtigung gewähren , ohne daß
über die Lage , in der sich Frankreich vom 1 . Februar
an befinde , die vollständigste Aufklärung gegeben werde .
„ An dem Tage , wo der neue Zolltarif endgiltig von den
Kammern genehmigt ist , würde es zu spät sein, die Ma¬
schine nach rückwärts zu verstellen und die Fehler an
dem Werke des Parlaments zu verbessern ; jetzt muß das
Land die wirklichen Folgen der wirthschastlichen und po¬
litischen Vereinsamung Frankreichs kennen lernen , und
niemals war es nothwendiger , als zu dieser Stunde ,
offen zu sprechen . " Das „ Paris " ist übrigens der Mei¬
nung , die Regierung vermindere durch das Nachsuchen
der Ermächtigung zu neuen Zollabkommen ihre verfas¬
sungsmäßigen Vorrechte , denn der Präsident der Repu¬
blik besitze nach der Verfassung die Befugniß , die Ver¬
träge zu vereinbaren und zu genehmigen . Allerdings
bestimme Art . 8 der Verfassung , daß die Handelsver¬
träge erst nach ihrer Annahme durch beide Kammern in
Kraft treten , allein für die diplomatischen Verhandlungen
behalte die Regierung volle Freiheit . Die Vorlage be¬
raube die vollziehende Gewalt eines wesentlichen Rechts
bezüglich der Vorbereitung der Verträge . Zu dieser
Rechtsfrage trete die Schwierigkeit der Sachlage . Wie
tief die Verstimmung in Frankreich über die Jsolirung
ist , in welche das Land nach dem Abschlüsse der neuen
Handelsverträge Deutschlands mit Oesterreich - Ungarn ,
Italien , Belgien und die Schweiz zu gerathen droht ,
geht auch aus einem Pariser Berichte an die „ Politische
Korrespondenz " hervor . Der Gewährsmann der „Polit .
Korresp . " stimmt mit dem „ Paris " in der Ansicht über¬
ein , daß die Regierung nicht frei von Schuld an der
jetzigen Lage ist. Er schreibt :

„Die französische Regierung bat in der Frage de- Zolltarifs
von jeher einen freisinnigeren Standpunkt eingenommen als das
Parlament . Die Dcputirtenkammer und der Senat haben die
Schutzzollpolitik so weit getrieben , daß sie tatsächlich Pro¬
hibitivzölle einführten . Das wäre vielleicht doch zu
vermeiden gewesen , wenn das Kabinet für seine eigenen
Anschauungen mit etwas größerem Nachdruck ein »

getreten wäre - Die Achtung vor dem Parlament darf nicht so
weit gehen , daß durch dieselbe jedes selbständige Vorgehen von
Seite der Regierung unterdrückt wird . Die vollstreckende Gewalt
hat kraft der Verfassung das Recht , Handelsverträge abzuschließen .
Statt aber dieses Recht kraftvoll zu wahren , scheint das Kabiner
vielmehr geneigt , dasselbe verkürzen zu lasten . Die jüngsten Er¬
klärungen des Ministers des Aeußern , Hrn . Ribot , in der Zoll¬
kommission ließen die nölhige Sicherheit und Klarheit vermissen .
Der Minister trat für einen Gesetzentwurf ein , welcher die Re¬

gierung ermächtigt , den gegenwärtigen Mindestlarif einzelnen
Staaten gegenüber zur Anwendung zu bringen . Es wäre jedoch
bester gewesen , diesen unzweckmäßigen Gesetzentwurf ganz zurück-

Zuziehen , denn das Ministerium bat ja das unzweiselhastc Recht ,
auch geringere Zollsätze zu vereinbaren und auf Grund derselben

Verträge adzuschließen . Dieser Mindestlarif bedeutet ja keine

unüberschrntdare Grenze , sondern gibt nur die Richtung an . in
welcher sich die Zollpolitik der Regierung bewege » soll , und läßt
dem Kabinet volle Freiheit , mit den Mächten , insbesondere mit
den benachbarten Staaten , behufs Abschluffes zweckentsprechender
Handelsverträge in Unterhandlung zu treten und Frankreich aus
feiner gegenwärtigen wirthschastlichen Einzelstellung berauSzu -

führen . Das ist vielleicht das einzige Mittel , um die jetzige
schwierige Lage zu überwinden und der Unzufriedenheit , welche
sich allgemein gegen die franiösische Republik geltend macht , zu

welche das allgemeine Wohl erfordert . Wir dienen dem Kaiser ,
die Heerführer gehorchen selbstverständlich » niemand denkt daran ,
auf Kosten der Nachbarn Lorbeeren zu erringen . Es sind also

Verhältnisse wie bei Solferino und Plewna nicht möglich . Höchst

zweifelhaft ist es , ob die centrale Leitung Frankreichs im Stande

ist » Armeen einheitlich zu leiten . Die niedere Führung entbehrt
des selbständigen Entschlusses , wie vorher bereits erwähnt , hier

fehlt es an traditioneller Erziehung . Dieser Fehler wird sich

später , so wie eS 1870 geschah , bestimmt strafen . Unsere erste»

Offiziere sind im Generalstabsdienst , also dem operativen Dienst

erzogen . Dies ist in Frankreich nicht der Fall . Die Disziplin
ist im Frieden in der französischen Armee äußerst streng , viel

strenger als bei uns . Im Felde kommt man mit der Strenge
nicht weit » wenn Hunderttausende zusammenkommen . Da müssen
andere Faktoren helfen , die Bildung , das gute Beispiel der Vor¬

gesetzten und die Berufstreue , sie sind eS , die bester wirken als

Strafen . Man ist in höheren französischen Offizicrskreisen nicht
ganz unbesorgt , daß die Masten etwas schwierig werden können »
jedenfalls ist anzunehmen , daß der geringste Fehlschlag eine
erhebliche Auslösung zur Folge hat . Die taktischen Verhältnisse
sind ungefähr gleich , man darf diesen Beziehungen nicht ein
sehr großes Gewicht beilegen , denn im ganzen entscheidet Führung
und Disziplin .

Was nun unsere Bundesgenossen betrifft , so muß man
freudig zugestehen , daß in Oesterreich viel gebessert , viel
gelernt ist . Die Taktik ist eine recht gute , die Disziplin gut ,
ebenso die Berufstreue . Niemand zweifelt daran , daß daS solide
Gefüge und der gute Geist einem russischen Anprall widerstehen
wird . Die Intelligenz ist in Oesterreichs Armee erheblich größer
wie in Rußland , die Waffen sind gut , waS ist also zu befürchten ?

Italien zieht Kräfte auf sich und uns ab , und dies
ist die Hauptsache . Ob es offensiv werden wird , ob die Armee
in größeren Verbänden , also z . B . mit 4 bis 5 Corps , operiren
kann , dies hängt von zahlreichen anderen Verhältnissen ab . Ein
La Marmor » ist augenblicklich wohl nicht in den höchsten
Stellen zu finden , man hat an den Fehlern diese - Generals viel

gelernt .
Sehr wichtig in der jetzigen Situation ist es , ob England

neutral bleibt . Schließt eS sich nu « au , so ändern stch die

Stärken erheblich . Rußland muß sodann in Finland und Livland

zwei Corps lassen , Rrga muß stark besetzt werden . Wir bedürfen
keiner Truppen zum Küstenschutz in Schleswig und haben die
See für Lebensmittel frei . Im Süden ist es dasselbe . Hält
England mit Italien und Oesterreich das Mittelmecr , so werden
drei Corps in Italien zur Operation frei . So hübsch dies Alle -
klingt , so hat Deutschland in seinem Kalkül diesem Bündniß
doch nicht Rechnung zu tragen . Wir müssen auch ohne England
fertig werden und können es auch ; ich baue auf die Bolkskraft
der deutschen Nation zu sehr » um Zweifel zu haben .

Aber vorläufig sehe ich aus den oben angeführten Gründen
keinen Krieg in Sicht . Wir n erden weder Rußland noch Frank¬
reich angreisen , dies glaubt wohl jeder verständige Mensch , wir
wünschen nur eins , daß man uns in Ruhe läßt . Kriegsgcschrei
hören wir in Frankreich se«t 50 Jahren ; es gehört dort zur Be¬
schäftigung der Massen , zum Tbema aller Revolutionäre , wie

Boulanger und Konsorten , vom Reden zum Degenzieben ist aber
» och ein großer Schritt . Und diesen Schritt werden die Männer
der Ordnung nicht thun , die Revolution wird ihn ohne weitere -
aber thun müssen » und deßhalb mästen wir auf unserer Hut sein .

Ich betone ausdrücklich also : wir müssen tiotz der jetzigen
günstigen Lage wachsam sein und keinen Tag » ja keine Stunde

verlieren , um den Anprall der Nachbarn adweisen zu können .
Dazu gehört aber , daß die stehende Armee befähigt ist , die ge «

fammte waffenfähige Nation in der Stunde der Gefahr mit
Sicherheit ausnehmen zu können . Es handelt sich beute um Fort¬
entwicklung , gleichviel ob dieselbe die zwei - oder dreijährige Dienst¬
zeit bedingt .

Diese unglückliche Streitfrage der Dienstzeit verdunkelt vielen
braven Männern die ganze militärische Lage und doch ist sie
höchst nebensächlich . ES handelt sich um die Beantwortung der
Frage : Was brauchen wir beim Beginn eines Krieges in erster
Linie ? Diese Antwort kann aber nicht auf den Markt getragen
werden , hier kann nur der oberste Kriegsherr mit seinen Organen
entscheiden und fordern . Eine Forderung aber , die den genannten
Gesichtspunkt hat . sollte jeder Patriot bewilligen . Die - sind in
wenigen Worten die Anschauungen , die ich über die Stärken und
Schwäche » der Situation habe . » . LeSzczynSki .

begegnen . ES wäre vergebliche Mühe , die wirthschastlichen Ge¬
fahren zu leugnen , denen da - L»nd entgegengeht . Der Mindest ^
tnrif wird i« AuSlande als ein Kampstarif angesehen , und es
läßt sich voranssehen . daß er nur ganz kurze Frist al « ein „woäa ,
,-ivpocki" bestehen und nicht die erforderliche Zelt lassen wird , de»

l Abschluß van Handelsverträgen vorzubereitcn . Die oberste Mich »
i aller Betheiligken ist es , von nun an dahin zu arbeiten , und die

Regierung wird dem Parlament gegenüber ihr volles Ansehe »
aufdieten müssen . Sie darf dabei auf die Unterstützung der öffent¬
lichen Meinung zählen . Sckon hat die Rückwirkung gegen
die Zollpolitik der Kammer begonnen . In Mar¬
seille hat eine Versammlung von 20 000 Personen gegen die-
selbe feierlich Einspruch erhoben und ebenso haben in Bor¬
deaux Gegenkundgebungen stattgefuuden .

"

> Velsien .
Brussel , 20 . Dez . Die Nachricht , daß der Kriegsmini -

ster General Pontus seine Entlassung eingereicht habe,wird für unbegründet erklärt . (Die Nachricht war von
der „ Jndependance beige " gebracht worden . Da wir
sie nicht wiedergegeben haben , läge eigentlich auch keine
Nothwendigkeit vor , hier von dem Widerruf der Meldung
Notiz zu nehmen ; aber das Gerücht vom Rücktritt des
Kriegsministers ist auf Umstände zurückzuführen , die noch
öfters von sich reden machen dürften und die deshalb
kurz erwähnt werden mögen . In Belgien zieht sich
schon seit längerer Zeit ein Streit hin zwischen dem Mi¬
nisterium und dem General Brialmont . Die Kontroverse
erhielt neuerdings eine scharfe Zuspitzung , indem der
General ein an den Kriegsminister General Pontus ge¬
richtetes Schreiben vom 4 . Oktober d . I . veröffentlichte ,
in welchem er den vor einiger Zeit vom Kriegsminister
in der Kammer und in der Centralsektion gemachten Be¬
hauptungen widerspricht . Der Kriegsminister hat nun
dem Ministerrath disziplinarische Maßregeln gegen den
General vorgeschlagen und wird sie wohl auch genehmigt
erhallen . Die Sache ist aber kein bloß persönlicher
Streit , sondern sie hat einen tieferen politischen Grund .
General Brialmont ist nämlich der Hauptvertreter eiger
militärischen Reformpartei , welche die gegenwärtigen
militärischen Zustände Belgiens für ungenügend erachtet
und unter den angestrebten Reformen vor allem die Ab¬
schaffung des Stellvertretungssystdms und die Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht fordert , während das Mini¬
sterium , und insbesondere der Kriegsminister Pontus sich
den vorgeschlagenen Neuerungen abgeneigt zeigt . Die
Regierung stützt sich auf die Kammer , während die mili¬
tärischen Fachmänner überwiegend den von General
Brialmont vertretenen Ansichten zuneigen . UebrigenS
soll auch König Leopold den Uebergang zur allgemeinen
Wehrpflicht als eine nicht ohne Gefahr für Belgien län¬
ger aufzuschiebende Reformmaßregel betrachten .)

Türkei .
Konstantinopel , 20 . Dez . Ein Telegramm des Wölfi¬

schen Bureaus bestätigt , daß die französische Regierung
wegen des Verhaltens der bulgarischen Regierung in
der Angelegenheit des ausgewieseuen Journalisten
Chadourne Beschwerde erheben , daß die Pforte aber
ausweichend antworten wird . Das Telegramm lautet :
„ Wie hier verlautet , wird der französische Botschafter
Cambon der Pforte eine Note überreichen , in welcher die
Forderungen Frankreichs wegen der Ausweisung des
französischen Journalisten Chadourne aus Bulgarien
formulirt werden . Es wird versichert , die Pforte
betrachte die Angelegenheit als eine interne und nicht
als eine der Jurisdiktion der Pforte angehörende , um so
mehr , als Frankreich erst nach dem Abbruch der
Beziehungen mit Bulgarien sich an die Pforte gewandt
hat . Hätte Frankreich diesen Schritt vorher gethan ,
dann wäre es der Pforte möglich gewesen, ihren Einfluß
im Sinne einer freundlichen Lösung zu üben ." Diese
Antwort macht dem diplomatischen Talente der türkischen
Staatsmänner alle Ehre ; sie ermöglicht es der Pforte ,
freundlich und sehr höflich gegen die französische Regie¬
rung zu sein und überhebt sie doch der Nothwendigkeit ,
den Machthabern in Sofia Schwierigkeiten in den Weg
zu legen .

Amerika .
Rio de Jsneiro , 20 . Dez . Die Revolten , die i«

den Staaten Rio de Janeiro und Sao Paulo ausge --
brochen waren , haben in anderen Staaten Brasiliens ihre
Fortsetzung gefunden . Man meldet dem Reuter 'schen
Bureau von hier : „ Im Staate Espirito Santo ist eine
Revolution ausgcbrochen und der Vicegouverneur abge¬
setzt worden . Ebenso gibt die Lage in Bahia zu Beun¬
ruhigungen Veranlassung ; denn die oberste Gewalt geht
häufig von dem einen auf den anderen Offizier über ,
gegen die sich die Civilbeamten oft auflehnten . Die
Centralregierung wird kein ganz leichtes Spiel haben ,
überall die Ruhe wiederherzustellen und vor neuen Stö¬
rungen der Ordnung zu sichern .

Zeitungsstinnnrn.
Die Genehmigung der HandrlsverrSze durch den Reichstar

und die im Zusammenhang damit erfolgte Erhebung des Reichs¬
kanzlers in den Grafenjtand stehen heule selbstverständlich im
Brennpunkte der publizistischen Erörterung . Die „Nordd .
Allg cm . Zeitung

" schreibt : „Indem der Reichstag sein
Votum über die Verträge so früh wie immer möglich abgab , hat
er dem Wirthschaftsleben einen erheblichen Dienst erwiesen , in
sofern die parlamentarisair Vertretung des deutschen Volkes » so
viel au ihr lag , beitrug , diejenige Gewißheit über die schon
mit dem 1. Februar in Kraft tretenden handelspolitische » Ver¬
hältnisse zu schaffen , von welcher die Erwägungen des Erwerbs¬
lebens ausgehen müssen , wenn anders sie fruchtbar sein sollen
Damit bat unter den Parlamenten der betheiligtru Länder der

Deutsche Reichstag jene führende Stellung ge¬
nommen » welche die Handels - und WlrthschaftSpolitik des Dat¬
schen Reiche » in Europa feit mehr als einem Jahrzehnte ringe ^

nommen bat und noch einnimmt . Dir mit so erheblicher Mehr¬

heit des Reichstags erfolgte Zustimmung zu den Verträgen .hat
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die Bedeutung, zu bekunden , wie im Deutschen Reiche die vrr -
vgn beten Regierungen und die Volksvertretung
darin übereinstimmen , daß unter Festhaltung an de«
nothwendigen Maße deS Schutze - der beimischen
Arbeit jener AbsperrungStendenz entgegenzu -

ireten sei , welche den internationalen Güteraustausch Central - ,
europaS lahm zu legen drohte , wie ferner dieses « irihschaftliche j
N gime nicht nur für unser eigenes Land , sondern für Central - l

europa gelten solle und wir bereit seien , Opfer unsererseits für
den Zweck seiner loyalen Durchführung auf uns zu nehmen . ^
Somit haben in seltener Einmüthigkeit die deutschen Regierungen i
und die deutsche Volksvertretung ein wirthschaftkchesProgramm
nicht nur ausgestellt , sondern auch die entscheidenden Schritte zu !

dessen Durchführung gethan. Diese Einmütdigkeit aber enthält §
wohl die beste Bürgschaft dafür , daß die Wirkungen der nun» j
mehr deutscherseits auch durch die legten vorbereitenden Stadien
hindurchgeführtenHandelsverträge ersprießlich und segens¬
reich für unsere nationale Wirtbschaft sein werden . Je mehr
aber diese Folgen auch » ach außen hin sich bemerkbar machen
werden , desto allgemeiner wird das Bewußtsein platzgreifen ,
wie Jene , welche in aufreibender langandauernder Arbeit das
jetzt erreichte Ziel ungebahnt haben , vollen Anspruch auf den
Dank de - Vaterlandes sich gewannen. Der öffentliche
Ausdruck , welchen Seine Majestät der Kaiser diesem Danke
durch die Erhebung de- Reichskanzlers General v . CaPriv «
in den Grafenstand gab , bekundet vor dem Lande und vor Eu¬
ropa , wie hock an der Allerhöchsten Stelle de- Deutschen Reiche -
diese DaukeSvfficht gewürdigt wird .

"

Aus demselben Anlaß schreibt der „Berliner Börscn -
Courier " : „ Es ist zum zweiten Male , daß Herr v . Caprivi
während seiner noch nicht zweijährigen Reichskanzlerlaufbahn der
Gegenstand großer Auszeichnung von Seiten des Kaisers ist.
Die erste große Auszeichnung wurde ihm durch die Verleihung
des Schwarzen Adlerordens zu Theil , als der Vertrag mit Eng¬
land zu Stande gekommen war . welcher Helgoland an Deutsch¬
land brachte . Jetzt bat Herr v . Caprioi den Grafentitel erhalten.
Bei der Art , wie diese Auszeichnung bekannt gemacht worden
ist , und bei dem Zusammenhang , in welchem es geschehen , darf
man sagen , daß die Verleihung des Grafentitels wegen der Ver¬
dienste um das Zustandekommen der Handelsverttäge erfolgt ist .
Man würde schon hieraus ersehen , wenn eS nicht aus den aus¬
drücklichen Worten des Kaisers hervorginge , welche große Be¬
deutung der Kaiser den Handelsverträgen beilegt. Daß er in
dieser Beurtheilung des Werthes der Handelsverträge mit dem
Reichskanzler in Ucbereinstimmung ist , unterliegt keinem Zweifel.
Hat doch Graf Caprivi bei der Einbringung der Handelsvertrags¬
vorlagen im Reichstage geäußert, daß er sich noch niemals dem
Gefühle der Schaffensfreudigkeit so hingegebcn habe , wie eben
jetzt , da er im Begriff stehe , die Handelsverträge zum Abschluß
zu bringen. Was die Handelsverträge uns bedeuten , nämlich
eine erste Etappe auf dem Wege zu einem freieren internationalen
Handelsverkehr , haben wir schon früher auSeinandergrsetzt. Das
Verdienst der Regierung besteht darin , den rechten Schritt zur
rechten Zeit gethan zu haben. Man hat an leitender Stelle die
Nolhwendigkeit erkannt, umrukehren, und es ist in ausgezeichneter
Weise gelungen , diese Umkehr ohne empfindliche Störungen in
die Wege zu leiten . Das bat auch der Reichstag selbst empfunden,
daS haben sogar Diejenigen deutlich emvfunden , welche ihrer
Uederzcugung nach Schutzzöllner sind . Auf diese Weise erklärt
es fick , daß der in seiner Mehrheit schutzzöllnerische Reichstag
dem Vertrage mit 243 gegen 48 Stimmen beivflichten konnte .
Nur ein Sechstel der anwesenden Abgeordneten hat gegen die
Verträge gestimmt , und von diesem Sechstel wäre noch Mancher
gern bei der Mehrheit gewesen ."

Ferner sagt der „ Staat - anzeioer für Württem¬
berg " : „Die Erhebung deS Reichskanzlers in den Grafen¬
stand , als Belohnung der bei den Zoll- und Handelsverträgen
geleisteten Dienste , ferner dir zwei an demselben Tag von dem
Kaiser auf den Reichskanzler auSgebrachten Toaste beweisen»
welch' großer Werth von Seiten des Kaisers auf diese zoll¬
politische Aktion gelegt wird. Er betrachtet diesen Abschluß kl¬
eine politische Aktion ersten Ranges , als einen
großen Schachzug und durchschlagenden Erfolg
des Deutschen Reiches aus dem Gebiet der internationalen
Politik . Die Zusammenfassung eine- großen , halb Europa
umfassenden Komplexes in ein Handelsdündniß gewährt natürlich
noch keine absolute Bürgschaft , daß sämmtliche darin begriffenen
Staaten eintretenden Falls auch politisch zu einander stehen,
aber es wird trotzdem nicht geleugnet werden , daß die Wahr¬
scheinlichkeit eine- Krieges vermindert wird , wenn nicht
nur die drei durch ein Politisches Bündniß geeinigten
Staaten auch durch ein wirthschaftlichrS Band ihren
Zusammenhalt festigen , sondern auch zwei neutrale
Staaten von der Bedeutung und dem Reichtbum Belgiens
und der Schweiz handelspolitische Uebereinkommen mit den
drei Mächten der Tripelallianz getroffen haben. Welche Ent¬
wicklung die Dinge weiter nehmen werden » wer will eS sagen ?
Kaiser Wilhelm erblickt in dem Abschluß dieser Verträge eine
rettende That , einen Mark - und Denkstein in der
deutschen Geschichte , und darum dürfen wir überzeugt
sein, daß die politische Bedeutung der neuen Bertragsaklion eine
viel größere und mächtigere ist , als seitber von den
meisten Seiten geahnt » geschweige ausgesprochen worden ist .
Erinnern wir uns » wie nach dem Bekanntwerdcn der Kronstadt«
Zusommenkunft und des russisch - französischen Einverständnisse-
eine patriotische Beklemmung auf vielen Gemüthern lag ; daS
Jubelgeschrei und die Ueberhebung der französischen Presse,
vollends nach dem gelungenen Maffenmanöoer war ein recht
WiderwärtigerMlßlon in dem europäischen Konzert . Aber schon
war der Gegenzug bereit , und wir wissen , wie ernüchternd da-
Bckanntwerdcn der Verträge auf unsere erhitzten Nachbarn
gewirkt hat. Sie . die noch vor einem Monat glaubten , mit
ihrer neuen Zollpolitik Europa wirthschaftlich unter¬
werfe » zu können , müssen nun schon, ehe ihr neues Gesetz in
Kraft getreten ist , nach Mitteln suchen , um die Wirkung des¬
selben abzu schwächen . Sie . die von einer Jsolirung
Deutschlands , von einer Absprengung Italien - und einer
Lockerung der deutsch - österreichischen Beziehungen geträumt und
geschwärmt hatten, seheu sich jetzt selbst in der Gefahr » isolirt zu
werden , sie sehen den so gehaßten Dreibund ökonomisch noch
erweitert und müssen sich überzeugen , daß Ke ihre rücksichtslose
Zollpolitik nur mit Anwendung von Mitteln durchsetzen können ,
durch welche sie sich bei ihren Nachbarn nur immer unbeliebter
mache». Auch wenn wir weiter blicken — nach Rußland ,
nach den Vereinigten Staaten — mag ein Kundiger
manche Momente herauSfinden , warum der Kaiser sich veranlaßt
sehen mußte » der jüngsten Aktion eine epochemachende , für das
Reich so gewichtige Bedeutung beizumeffen , und seinem
Kanzler die außerordentliche Ehrung zu theil werden zu lassen ,
welche im ganze » deutschen Volke dgS . Hcho einer
« h a .ksh t i s) tu ZustiNlM«ug finden wird/

Grotzherzogthum Baden .
Karlsruhe , den 21 . Dezember .

Heute Vormittag nahm seine Königliche Hoheit der

Großherzog den Vortrag des Staatsministers Ür . Turban

entgegen und hörte darnach einen Vortrag des Flügel¬
adjutanten Major Freiherrn von Schönau . Nachmittags
empfing Höchstderselbe den Geheimerath Freiherrn von
Ungern - Sternberg , den Geheimerath von Regenauer und
den Legationsrath vr . Freiherrn von Babo zu längerer
Vortragserstattung . Später kam zu den Höchsten Herr¬
schaften Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Max , Höchst -
welcher gestern Abend arzs Berlin eingetroffen ist .

Morgen Mittag kommin Ihre Königlichen Hoheiten der
Erbgroßherzog und die Erbgroßherzogin aus Berlin hier¬
her und begeben sich Nachmittags nach Freiburg .

Von Ihrer Königlichen Hoheit der Kronprinzessin von
Schweden und Norwegen sind wiederholt günstige Nach¬
richten bei den Großherzoglichen Herrschaften eingetroffen .
Höchstdieselbe hat am 17 . d. M . die Nilreise angetreten .

" (DieAbtheilungldesBadischen Frauen Ver¬
eins ) glaubt einen weiteren Schritt zur Förderung der Er -
werbSthätigkeit der Frauen thun zu sollen , indem sie zur Ergän¬
zung ihrer bisherigen Bestrebungen eine Vermittlungs¬
stelle für Frauen und Töchter gründet. Mannigfache Erwä¬
gungen führten zu diesem Entschluß. Die sich steigernden Be »
dürsaifse verlangen mehr wie früher die Mitwirkung der weib¬
lichen Familienglieder zu eigenem Erwerb oder zur Erleichterung
des elterlichen Anwesens . Gar Viele hegen den Wunsch , ihre
Kräfte nützlich anzuwenden und zu selbständiger Thätigkeit zu
entwickeln. Das Entstehen zahlreicher wohlthätiger und gemein¬
nütziger Anstalten zieht ja schon vielfach die Frauen zur Mit¬
wirkung an solche Heimstätten der Fürsorge , der Pflege , der Er¬
ziehung und der Heilung heran. Nicht selten machen auch prü¬
fungsvolle Familicnereignisie das Eingreifen eines Lebensberufes
zur Pflicht , und doch haben gerade Töchter gebildeter Stände
mit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen, um sich einen er-
wcrblichen Beruf zu schaffen. Wenn eS die Abtheilung 1 des
Badischen Frauenvereins unternimmt , durch Gründung einer
Vermittlungsstelle die helfende Hand solchen zu bieten, die in den
eben geschilderten Lebenslagen sich befinden , so geschieht es in
der Uederzengung , daß ihre bisherigen Erfahrungen auf den
mannigfachen Gebieten weiblicher Erwerbsfähigkeit ihr dazu eine
Veranlassung bietcu . Vielfach schon ist der Verein in der Lage
gewesen , mit oder ohne Benützung seiner fachlichen Verufsge «
icgcnheiten Stellesuchenden eine solche nachzmveisen . Das Ver¬
trauen , welches der Verein bisher sich erworben, läßt ihn hoffen ,
durch Gründung einer Vermittlungsstelle weiteren Kreisen zu
einer gesicherten Lebensstellung verhelfen zu können . Lehrerinnen
und Erzieherinnen müssen hierbei unberücksichtigt bleiben, da für
dieselben schon eine besondere Vermittlungsstelle in Leipzig be¬
steht. Eine Verantwortung für den Charakter und die Befähi¬
gung stellesuchender Frauen kann das Bermittlungsbureau nur
insoweit übernehmen , als es in eingehender und gewissenhaftester
Weise über dieselben Erkundigungen einziehen wird , die, nament¬
lich wenn die Betreffenden in den eigenen Anstalten des Vereins
ihre Ausbildung empfangen haben » auf Zuverlässigkeit werden
Anspruch machen können . - Die Thätigkeit der Anstalt soll eine
uneigennützige sein und in der Verfolgung eines höheren Zieles
diejenige innerlich lohnende Aufgabe suchen» welche dem Bedürf -
niß einer zeitgemäßen « eiteren Fürsorge entspricht.

( H (Der Karlsruher Militärvcrein ) ließ auch in
diesem Jahre den Gedenktag an den glorreichen Tag von Nuits
nicht vorübergehen , ohne denselben in würdiger Festesfeier zu be¬
gehen. Auf Samstag Abend waren die Mitglieder mit ihren
Familienangehörigenund zahlreichen Gästen in die großeSchrempp '-
sche Konzerthalle zu einer Gedenkfeier geladen und hatten dieser
Einladung in überaus großer Zahl entsprochen . Die Kapelle
früherer Militärmusiker unter Herrn Webers Leitung eröffuetemit einem flotten Marsch die Feier, woraus der zweite Vorstand,Herr Käppele » die Erschienenen herzlich begrüßte und die Be¬
deutung des Tages darlegte . Seine Ausführungen gipfelten in
einem dreifachen , jubelnd aufgenommenrn Hurrab auf Kaiser und
Großherzog, dem die Fürstenhymue folgte. Ein Bild des Ge
sechtes von Nsilts war bei früheren Feiern schon wiederholt ge¬
geben worden , doch dabei stets die Lage und der Gang der Dinge
von deutscher Seite aus verfolgt worden . Interessant mußte -
darum sein , auch einmal sich auf gegnerischer Seite umzusehen .Wie sich dort alles entwickelte, davon gab nun diesesmal der
erste Vorstand deS Vereins, Herr Professor Müller , eine ganz
vortreffliche und anschauliche Schilderung - Interessant insbe¬
sondere waren die Mittbeilungen über die große llebermacht der
Franzosen, welcher unsere Truppen zu begegnen hatten und mit
so großartigem Erfolge Meister wurden. Biele Opfer hat es
gekostet und sogar ein Sprosse unseres Fürstenhauses , Seim
Grohberzogliche Hoheit Prinz Wilhelm , wurde an diesem
Tage , der zugleich sein Geburtstag ist , verwundet. Am Schluff«
seines formvollendeten fließenden Bartrags brachte der Redner
auf den Prinzen Wilhelm ein dreifaches Hurrab auS °

, das be<
geisterte Aufnahme fand . Alsbald nahm sodann der humoristisch «
Theil des Abends seinen Anfang , um den sich besonders di«
Herren Käppele, Sonntag , Bock, Weber und de Parade verdieni
machten . Gelang , patriotische wie humoristische Vorträge Wechsel'
ten mit Musikstücke» in paffender Weise , so daß der Abend einer
schönen Verlauf nahm-

* (Geld ) wurde aufgefunden : am 6 . Dezember im Zug 45k
der Betrag von 10 M . , der in Kirchzarten abgeliefert «vorder
ist , und am 11. Dezember im Zug 79 ein Geldtäschchen mn
2 M . 90 Pf . , waS in Offenburg abgeliefcrt wurde.

(D Mannheim , 18. Dez. (Der Bürgerausschuß ) ver>
handelte heule über das Budget des hiesigen Hof- und National
tbratrrS pro 1892. Vor Beginn der Beralhung theilte Her«
Bürgermeister Bräunig mit » daß der Intendant de- Hof
und Nalioualthcaters, Frhr . v. Stengel » seine Demissior
eingereichl habe » daß der Stadtrath jedoch diS jetzt eine Ent¬
scheidung über die Annahme dieses EntlaffungsgesucheS uocl
nicht getroffen habe. Wie auS den Mittbeilungeu sowohl des Stadt
verocdaetenvorstaodes , als auch deS MitgliröS deS Hoftheater
kowite 's , Herrn Stadtrath Herrschel » zu entnehmen war
sind dir finanziellen Berhättaiffe am Theater keine sehr günstigen
Im vergangenen Jahre sind die Einnahmen gegen de« Voran
schlag um etwa 30 000 M . zurückgeblieben » und auch im nächst«
Jahre werden die Einnahmen kaum die iu de« Boräuschlag an
gegebenen Ziffern erreichen. Die vas einigenMonates beschlossen
Erhöhung »er Eintrittspreise hat sich nicht bewährt , da viel
Megtrrabonnemlnts infolge dieser Erhöhung der Preise «ich

erneuert wurden . DaS Könnt « trägt sich deßhald mit der Ab¬
sicht , beim Stadtrath wieder eine theilweise Herabsetzung der
Theaterpreise zu beantragen. Auch die Frage, ob sich das System
einer Intendanz bewährt habe , oder ob eS nicht angezeigt sei,
wieder zu dem früheren System , welches in der Leitung deS
Theater - durch ein Komi!« und einen Oberregifsenr gipfelt ,
zurückzukehren , gelangte zur Erörterung . Jedoch schien eine aber¬
malige Aendernng in der Organisation der Theaterlcitung keine
großen Sympathien im BürgeranSschuffe zu finden . Zu einer
Abstimmung in dieser Frage kam eS natürlich heute nicht . Ferner
wurde noch angeregt, das bisherige System der Thätigkeit eines
ersten und zweiten Kapellmeisters am hiesigen Theater aufzubeben
und die zwei Kapellmeister gleickzustelleri. Der verlangte außer¬
ordentliche Zuschuß zu dem Theater für 1892 in Höbe von
78000 M . wurde schließlich gegen die Stimmen der Sozial¬
demokraten genehmigt , welche nicht eher etwas für das Theater
bewilligen wollen , b«S daS Octroi aufgehoben ist .

VerlchiröruLs .
* Darmstadt, 20. Dez . ( Oberbürgermeister Oblv ) ,von dessen schwerer Erkrankung vor einiger Zeit berichtet würde,

ist heute früh gestorben. Er war auch der Vertreter Darmstadts
in der Zweiten Kammer des Grvßherzogthums Hessen.

Stuttgart , 20. Dez . (Die Civilkammer des hie¬
sigen Landgerichts ) hat die Beschwerde des Unterstützungs-
Vereins deutscher Buchdrucker gegen die Beschlagnahme der Kaffe
(welche erfolgt war , um eine Verwendung der Gelder zu Streik¬
zwecken zu verhüten ) kostenpflichtig abgewiesen und die Beschlag¬
nahme der Kasse aufrecht erhalten .

Neueste Telegramme .
(Nach Schluß der Redaktion eingetroffen .)

O Mannheim , 21 . Dez . In Folge starken Eisgangs
ist die Schifffahrt auf dem Neckar eingestellt worden .

Berlin , 21 . Dez . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " gibt die zwischen dem Grafen Kalnoky und dem
Grafen v . Caprivi anläßlich der Annahme der Handels¬
verträge im deutschen Reichstage gewechselten Depesche «
wieder . Graf Kalnoky hebt hervor , die mit über¬
wältigender Majorität erfolgte Annahme beweise , daß
man in Deutschland die großen Ziele des Friedens¬
werkes ebenso würdige wie das eminente Verdienst ,
welches Caprivi dabei zufalle und welches Seine Majestät
der Deutsche Kaiser in so ehrender Weise anerkannte .
Graf Caprivi spricht seinen Dank aus und betont , die
Ueberzeugung auch bei den Handelsverträgen mit
Kalnoky sich eins zu wissen , sei für ihn von unschätzbarem
Werthe .

Rom, 21 . Dez. Die Deputirteufammer nahm nach der
Generaldebatte über das Sperrgesctz (vgl . die Mitthei¬
lungen unter „ Italien " ) eine vom Abgeordneten Sonnino
beantragte Tagesordnung an . Der erste Theil der Tages¬
ordnung , welcher ein Vertrauensvotum für die Regierung
enthält , wurde mit 248 gegen 124 Stimmen , der zweite
Theil ohne namentliche Abstimmung genehmigt .

Grotzherzogliches Hofthrstrr.
Dienstag , 22. Dez . 13. Vorst , außer Ab. Zum rrstenmale :

, Knecht Ruprecht"
, Weihnachtsmärchen in 5 Bildern vonEduard Jakobson. — „ Sonne und Erde " , Ballet in 2 Akten(5 Bildern ) von F . Gaul und I . Haßreiter. Musik vonI . Bayer . Anfang V-.6 Uhr .

Bei dieser Vorstellung ist es gestattet , daß jede erwachsenPerson ihren Platz mit einem Kinde theilt , oder daß für zweiKindcr nur die Eintrittskarte auf einen Platz gelöst wird .

Karlsruhe . Auszug ans dem Standr « buch -Rrgister.
Eheaufgebot . 19. Dez . Alexander Einstein von Buchau ,Kaufmann in Frankfurt a . M . » mit Henriette Millstätter von hier.Todesfälle . 17 . Dez . Eva Wenkert » ledig , 64 I . —

18 . Dez. Emilie , Edesrau des MalerS August Härter . 58 I .— 19 Dez . Anna, 4 M . 15 T . , V. : Franz Schmidt , Schlosser.— Paulo , 4 M . 15 T . , V . : Gordian Armbruster , Heizer. —
20. Dez . Barbara , Wwe . des SchneidersJosef Schneepflock , 69 I .

Witterungsbrobachwngrn der Mrtrorol . Atation Karlsruhe.

Dezember
19. Nachts 9 U.
20 . Mrgs. 7 U.
29 . Mittgs. SU .
20 . Nachts 9 U -
21 . Mrgs . 7 U .
21 -Mittgs. su .

Barom. Absol. Relali»«
Lind .WM in 6. F -Ncht. Feuchti,- Himmel.

767 9 - 7.0 n keit in
83 NE klar

7678 — 9-8 1 .6 79 ^
, 7671 — 3-8 2.1 62 ^ wolkig767L — 6-8 1-8 68 - klar
7673 — 9-0 12 81 ^
767.0 - 4-2 1-9 57 . M

21 . Dez. , .Mrgs . » 4.29 w, gefallen 28 em .
Uetzersicht der Witterung vom 21. Dez . Ein intensivesbaromrE « eß

' Mo^iü>um , dessen Kern über Norvdeulschland
lagert » zieht sich heute von Großbritannien auS über Mittel¬
europa hinweg ostwärts ; in seinem Bereiche dauert daS heitere,stellenweise neblige Frostwetter fort. Am kältesten ist eS in Chem¬
nitz (—15 °) und in München —15 Eine tiefe Depression,welche gestern im hohen Norden erschienen ist , bat bis zur Ost-
seckaste herab Tbauwetter gebracht. Eine Aendernng der Witte¬
rung wird bei »nS erst dann eintrrten, wenn sich wieder tiefere
Depressionen über Nordweüeuropa eingestellt haben werden .

Frankfurter

10L.7Ü
L0L.rH
1VS.S0

94.—
7s .ro

SUutt- PLpierr.
3' /,D . SKi» Sauleihe «4.so
4»/, hto . ros .ro

HALL
-
L

"'
»' /. > . M.
Oesterr . Soldrente

„ Silberrente
4«/, Ungar . SolLrente 81.1»
issor » affe» »3 «°
ll . Orientanleibr 63.»»
Italiener comptant »».—
tztzpttr »6.5«
Spanier 67 .36
Zoll- Türke» »». —

Seiden «4.6«
Bmeke ».

« redttaktir» ' »4, »,,Diskant » amaomdt . 871 1»
SaSler Bankverein US .»«
DarmWdter Bwck 125 !«' '

>26 7,
IS7. - !

telegraphische Kursberichte
vom 21. Dezember 1891.

Dresdener Bant 132.80
Länder dank 17S.S0

Bohaakiie».
SchwAz. Slordostbahn I66.ro
lombardsn ri '/,Salizier
rldthal i »7»,
Lest . LndwigSbab» 1I1.I»
Gotthard 13» —

« echsrl »»» « ,r «e».
kvechsü a. « msterb i »».»o

. . London rosi
, , « ats »o.»i
. , Me » 178.12

R>Wolw»»0>« 16.1»
« rwatdilkonto 6' i,
Badische Zuckerfabrik —

« » « » ir, «.
«rEaktie , 21«.-
Diik»nto-a »»n»a»dit 171.16
Staatttah » 8«».—
Lombarden 74.—

Traden, ! bester.

Berlin .
Oefterr. SredtraMen 166.1»

» -rMtaatSbahn 188^ -
Lombarbe » r« 20
DM»» «» Lonnnan» . 171 —
Martendarger «» 1«
Dortmunder 66 1»
LaurahSttr I»6U!6

Tendenz: —.

Mi »«.
«kredttakttea 28« .so
Markante» 6S.08
llNMMN 166 .7»
Staat « -»» 261 »

Tendenz ! fest. .
P « t».

3̂ /, Neute 66 .87
Spanier «7-/,
Türke, »« .68
Ottomane 648 . —

SerantwsrtAch« Aedatreur: Wilhelm Harder « Karlsruhe.



Vtzvtsed Itslitzoisellk Mio -Import - K«8tzIl8edM
Dauds , Donner , Linen L 60 .

Kellereien unter llöniglicti itslienkeker 8lss1rcon1rolle

Levtral - VerwaltuvZ : krankkurl » . St .

^ 5> EF* r» IlsIirZ
IklMellLklM .
dlsrk ! üsrlr

MÄ .
dlarlc

lU > « I V « - .90 85 . - 105

VLuo da k'asto 1 . 1 .05 1 . — 120

Vüio da k>s.8to 3 1 .30 1 .25 135

Vüio da kÄsto 4 . 1 .50 150

Oie kreise verstellen sied oluas Sias und rLsssr , welelle bereelluet und xum dereellneten
kreise LurückZenoininen werden .

«

Visse llurvk Itöniglivk italieniselle Ltaatsoontrolle garantirt reinen , an-

genekm svkmeekenlion und « okldestömmlivlien rotken itslienisvken Katur-

« einv eignen sivk vorriiglivk als tägliolles lisvkgelränk kür « eite Kreise

unü übertrekken navk dem Urtkiei ! eompetenter Vkeinlcenner und Autoritäten

« esentlivk dis sogenannten 8ordesux « eine in glsioker Preislage .

HE " ^ ued auk die naellfoiZend veraeiellneten und
sei gan 2 besonders aufmerksam Zeinackt . ^ WU

krodo !
Ur. !

Nom » nt r » »»o
<1» »t«I FI«rnt»k»rn »ze»
deoNitdere lloesrro -pollsviciiii '
Ot»t» ntt «xtr » vevetil «
Lnertin » <Zrl»4l r«»»«
^ » I«rn «
ZK»r«I»
N » r» t« extr »
V» »t«lli tr«i» »nt t»!»ne «
L,»«rtn »» t>t»ne »
8j »nin »nt « L» »V«»L» L« .

VatvlHveLne
rotd (eisenkaltig , ttr VI»I»t« e SrHIIcd «»plobloa) . .

issdr »ogeoedwer , leicdter , ÜSedti^er Lakelweio .
» iaileiniges Veikautsreokt d»r Oeselisekatt reservirt .
, (»It, eigenartig , viel Odaraüter) .
, (sedr kein und gäedtig) . .
, (keurig ) .
„ (voll and krLktig ) .
„ (doobksiv, douquetreiod , Borg. Odarakter) . . . .

we!»s (tissudalüg, ISr oiotirive ärrtlied empiodlen) . .
, (sedr kein uod mild)
„ (L»iser-8ekt )

IN . ISN.

Vlma A«I«« t»t»ne»
ZM«»o»ta .
ZK»r»» l» .
M»r»«l» vveeliL«
ZK »r»»l» «xtr » . .
M » Iv » »1»

v « 886rt - Rllllt ILr » » lL« I»HVvINlV

. . »« !»» derlei' Lroatr »r
kokiker . . .

üüodtig , sehr avgeuedm
rsiosodmeelrsnd

(koedkeio , wittslsüss) . . .
I doedteio , mittelsüs» uod voll
I Lortvreio
i sedr aogsoedmes OetrLnk vor den Llaklseiteo , d^
s es den Lpxetit befördert uod ervLrmt , odns 20
I srditreo .

ülc.
1 .90
2.40
2.40
2 .40
2.60
2 60
4 .40
1 .90
260
3.50

. .. , _ _ _ ——. - — Lrsato kür leinen^ n»»r«n»
Vivo VkmoM Si r»riV - -
Vivo VMM ili MM kM
v «irn»« veeckta
0 «L» »v Ltn » vxtr »

xs.02 bosooäors ewpkokleo '
v «rn »e exlr » v«««I»L0

vis LlIZemeioe Soliedlksit, äerso sied äis Zlarlrso äsr Vssollsokskd sllsrvärts ro
^ Ui DvttOil ttlilU . «rkreueo kabsn , bat so vielksokeü ^aedsdiouiiAso äsrselbeo xsküdrt ; man aekts
äsker äsrauk «lass Ltiousttsv »uk äeo Vlssokeo äor kessllsodskt äis obige Sodut ^msiks uuä äso Kamen Ler 6e -

sollsodatt : 0eut »ck -I,- Iien . Usin->« Port-vere»rck,tt o-ude . V - Iiner . Xisen » c « . tragen müssen.
Lrids IKsolc , Loke (Zer Riippurrer - u . l -nisenstrasse .

dieselben sind anssoblisrsliok nur aus ^Veio ge¬
brannt, obns Decken 2usats von klsssnr , ^Ilcobol

oder 2uelcer

IN . »/,N .
dlli . dllc .
190 I .—

1 .90 1 .—
240 1.25

1.90
3.15 1 .65
2 90 1 .50
1 .90 1 .—
2 .90 1 .50
4.40 2 .25
5.40 2 .75
6.40 3.25

Llli.
1 .80
2 .30
2 30
2 30
2.50
2 .50
4 .20
1 .80
2 .50
8 .25

2u derisdsn in L » rI «r» I»v von :
^ .trztisd I -sopold Dselc , L . LiiUrrt's lKaodrolAvr,

8 dütrsnstrasse 13.
ŝ. L Llingsls rsaottkolAsr , >mallenstrasse 71,

Lcke der l -eopoldstrssse .
^ .äolk LLrnsr , « sldstrasse .
Victor Llsrlrle , Laiserstrasss 160.
LZ. ILüllsr , Lsstauratsur , kitterstrasss 18.
Lorntamr ILruilliitS , Herren- und Laiserstrasse .

il . HossuLrana , Laiseralles 51 .
Lrnst Salasr , Laiserstrasse 69 .
^ uAiist Stsnavl , 8oüenstrass « 66.
ürnst 2soLörnig , Llartenstrasss 37 .

In Lr » ol »8» t von
Lmil Lopx>, IKeindergdesitaer und IKeiobandlung .
Otto LsoL, Lolonialvaaren -llandlung. P 213 .

»e/rreSener

8̂rsrÄ «rc^ «tte erFe»e-re MttLer/rtt«- , Äasr IrL »rer» »ettLer «,r7er Äer / 7>-»a

Mr « ss - 6r68 e/rA/ö
Mr atte» ILttse » «»Ä 7>a»»rr>s» mei -rs» SrsLerrse» EarS «r7sr»

«r«tt E «r Ks -r-reöo/ '-r
>iau/7rcit üSerAeSs» La- s.

/ Är «l«, »»> FsscLe-rLr- t>r7ra«e» mer/rr/r Sa»L s«As . Sitte ,'cL.
r/arie/Ss »rer »e-r .VacL/Ä/ser» ÄSerttKAerr r« «rotte» »»tt se »e^»e

ttoc/soc/ttMASvotttt
-8l6-^0 SS 6 ^.

AeeLrtt » -iresr- ett ««tt «»« eärtt̂ e» / '«SttL«»r See/tre« «e-rr «»§ -ilermtt
erAeSe-rtt a»-«re >Ae», ttass «err ttas vo» tterr » Sev/nann 8otto «»«r SrsLer »»ttr tter / » ma

0 .227 .1.
- ettre - e»e

Mrass - 6r68e^ « / ^
Läu/7»eL «Ser»o/»»ren Haös».

/»ttem «err ttas ttsr ZV»-» ra Stsäer Aerc^e»/>/e l êrtta «e» EeL o»/ «,» s« «Ser-
tt «- e» tttte », irsrtte » rrrr r/ett er/r/Att SevrSL/ ser», tt«reL er» vere/ttta/ttj/e « L « s « > vo» »ur

u»tt tattetto ««»» , ttoetteleAartter » sorr-re / er»tter 4ttsa/ -- e,r «»A tter Sertt/tte »
rttertter «»s ttre ro/tt7e ^ »/>rstte»/ter7 »»serer «>er7Le» M »tt»eäa/it »7«»ttr- s» sre^er».

tt»sere SertterseittFe» /»»A/ä^r/Ae» Lr/d ?>r«»Fe» , verS«»tte» »rttAe««Fe»tte» er- erre»
tttt/e/ », se7se» «»r r» tte» L/«»tt, atte» 4»/ortter »»Ae» -« Ae»»Ae».

ttoc^ae ^/«»A»rotttt

IN /7r»ra ik>. //Ärttt7ev-

ZA WkitzUllihts-Gkslhenkell
empfehle Q 55 3

Kopf- und Kleiöerdürsten,
llutdürLten u. r. ui.

in großer Auswahl- _
L .ut 8 «

Parfumeriehandlung ,
_ Karl -Kriedrichftr. 4 .

Coupo und Schütten,
neue und einige gute gebraschte,u
verkaufen durch Q 2261 .

L. Walz L Sahn , Wagenfabrik ,
_ Karlsruhe ._
Ladische Uegierungs - beM.
Gesetz- und Verordnungs¬

blätter von 1803 bis 1890
zu verkaufen . Q 228
Ilrau I . Mütter Wwe . ,

Rastatt , Grün 5.

»L»Todesanzeige." > ^ Wertheim Theil.
> nehmenden Freunden

MW, und Bekannten theilen
wir schmerzerfüllt mit , daß
unser lieber Gatte. Vater und
Schwiegervater und Groß .
Vater, der Q .225.

Großh . Oberförster
Karl Asak,

in einem Alter von 65 '/« Jah¬
ren uns heute Morgen uner¬
wartet schnell durch den Tod
entrissen wurde.

Wertheim , 19. Dez . 1891 .
Namens der tieftrauernden

Hinterbliebenen :
0r. Karl Asal ,

Großherzogl . Amtmann .

L . IlLazisr L 01 s .,
6r «88lier20KlieIiv Hokliekeranltzv, komlelplalri ,

boedren sieb bierwit rum Lesucd ibrsr

iVkikn3cbl8-^ U88lk»ung,
velebo mit dou ueuestou

Lr2euKiii88 «L der Xmi8t-Iiidu8ti-i«,
sowie mit

1-11X08- ooä SsOraoolis - ^ rtLLslo aller ^ .rt
auk das ReiekbaltiZste ausgestattet ist ,

ergebenst eiuruladeo .

i »t »» «I» 8 «» » tax » x«VK» «t.
P743 .4.

Aktuarstelle sm.
Q 198 2. Die Stelle eines mit dem

Registraturwesen vertrauten Aktuars ist
alsbald zu besetzen . Anfangsgehalt
1200 Mark .

Bewerbungen untcrAns ckluß vonZcug -
niffen wollen innerhalb 8 Tagen anher
einaereicht werden.

Konstanz, den 17 . Dezember 1891 .
Der Stadtrath .

Weber .
_ __ Heckm ann .

Als Repräsentantin
u . z. Erz. mutterl . Kind , sucht e . geb . rv
Frl ., tücht . i. Haush . u . Handarb . , Pflege
u . Erz . d . Kind . Pr Jan od . Fcbr . Stelle
in gut Hause . Beste Zeugn . Off . snb
« . 5 an d . Exv- d Bl . Q -169 3

als FüUrrguttröfe » in hübschen Fatzvns,
desgleichen amerikanischen Systems

in geschmackvollen Ausstattungen ,
Säulen öfen ,Kochöfen, Ovalöfen ,

Kaseruenöfen ;
transportable Wafchkessel ,

Kochherde , Kohlenbecken,
Kohlenlöffel ;

Feuergeräth - Ständer , Ofen¬
schirme re.

empfiehlt billigst Q .230. 1.
Ii. F. HttlivKtzr,

Ecke der Kaiser - u . Kronenstraste 24/

Billige Preise . Reelle Bedienung .

Habana-Importen,
L8VIr und L88Nr

auS den besten und bekanntesten
Marken bestehend ,

empfehlen in größter Auswahl
Nax Üevi8olm L 6 ^

lki» rl8i »Ii« . P '415 .6 .
Billige Preise . Reelle Bedienung .

Bürgerliche Rechtspflege .
« ermSgensablonderung .

Q .220 . Nr . 7708 . Offenburg Die
Ehefrau des Karl Ftnkenzeller ,
Branntweinbrenner , Rosa , geb. Bader,
in Offenburg , hat durch Rechtsanwalt
Bumiller gegen ihren genannten Ehe¬
mann eine Klage auf Vermögensabson¬
derung bei Großh . Landgericht dahier
erhoben und ist Termin zur Verhand¬
lung hierüber vor der Civilkammer I auf

Samstag den 6 . Februar 1892,
Vormittags 9 Uhr,

anberaumt , was zur Kenntnißnahme
der Gläubiger hiemit veröffentlicht wird .

Offenburg , den 17 . Dezember 1891 .
Die Gerichtsschreiberei

des Großh . bad Landgerichts .
Reiff .

«Strafrechtspflege .
Ladung.

Q -216 . 1 . Nr - 25,394- Mannheim .
I . Der am 12 . Dezember 1866 in Fran¬
kendach geborene Schlaffer Christian
Karl Haag und 2 . der am 23 . Januar
1853 in Haßmersheim geborene Bäcker
Philipp Eichelsheimer , beide zuletzt hier,
jetzt unbekannt wo abwesend, werden be¬
schuldigt , daß sie , und zwar Haag alS
beurlaubter Reservist , ohne Erlaubniß
und Eichelsheimer , als Landwchrmann
H Aufgebot - , ohne von seiner bevor¬
stehenden Auswanderung der Militär¬
behörde Anzeige erstattet zu haben, anS-
gewandert sind .

Uebertretung gegen 8 360' ReichS-
Strafgesetzbuch .

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

l Samstag den 13. Februar 1891 ,
> Vormittags 8 '/- Uhr ,
; vor das Großh . Schöffengericht hier zur
j Hauvtverhandluny geladen .
! Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer-
! den dieselben auf Grund der nach 8 472
! der St .P .O . von dem Königl. Melde-
! amt hier ausgestellten Erklärungen vom
! 25 . v. M . und 12. l . M . verurtheilt
! werden.
! Mannheim, 19 . Dezember 1891 .
Gerichtsschreiberei Großb . Amtsgerichts :
_ Hoerst . _

Q '231 . Karlsruhe .
§ Südwestdeulsch-Schweizerischer

Eiseubahn -Bcrba«d.
Das in unserer Bekanntmachung vom

6 . November l . I . angekündigte Heft'
III a . der südwestdeutsch- schweizerische«
Gütertarife(Verkehr zwischen badische »

>Stationen , ausschl .rßlich Mannheim,
! einerseits und solchen der Bereinigte »
Schweizerbahuen andererseits ) ist er¬
schienen und kann zum Preise von 1M -
60 Pf . das Stück von dem diesseitigen
Gütertarifbureau bezogen werden.

Karlsruhe, den 20 . Dezember 1891.
Namens der Verbandsverwaltungen :

Generaldircktion
der Großh . Bad . Staats -Eis-nb->hnen.

Druck uod Verlag der G B r : a r. ' ' ch in H sfbu ch d ru Lerri . (MrZ ,-.ri-r Bsligr .)
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